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Nachstehend bringe ich die vom Bundesrat unterm
J6- März d. 3s . beschlossenen Bestimmungen, betreffend
^Währung von Aufwandsentschädigungenan Familien
sUr im Reichsheer, in der Marine oder in den Schutz-
^uppen eingestellte Söhne zur allgemeinen Kenntnis.

§ 1. Familien, von denen eheliche oder den ehe-
"chen gesetzlich gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer
schlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichs-
i)G0y r.. < . .. cm _ : _ .«St*«* i .» nicz Wn +orzin der Marine oder in den Schutztruppen als Unter-
Mziere oder Gemeine eine Gesamtdienstzeit von sechs
wahren zurückgelegt haben, erhalten auf Verlangen Auf-""iiren zurückgelegt haben, erhalten auf Verlangen Auf¬
wandsentschädigungen in Höhe von 240 Mark ĵährlich"" jedes weitere Dienstjahr eines jeden seiner gesetzlichen
Ni = ober dreijährigen Dienstpflicht̂genügenden Sohnes^ vver oreimyrigeit yimiijuiuiu
" denselben Dienstgraden. Auf den Dienst in den Schutz-

jchppen finden diese Bestimmungen entsprechend Anwen¬
dung, saug die berechtigten Eltern . Großeltern oder Stief-
chcrn(tz 2) nicht ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent-

in dem Schutzgebiete haben.
. . Die Gesamtdienstzeit wird vom Tage der Einstellung
“Is  zum Tage der Entlassung gerechnet, jedoch mit fol-
Rnden Maßgaben:

ch Bei Berechnung der sechsjährigen Gesamtdienstzeit
bleibt die Zeit einer Beurlaubung zur Disposition
außer Betracht, soweit sie drei Monate über-

. schritten hat;
os Für Mannschaften, die in der Zeit vom 1. Oktober

bis 31. März eingestellt sind, gilt die gesetzliche
Dienstzeit am bestimmungsmäßigen Herbstent¬
lassungstage des zweiten oder dritten Dienstjahres
als erfüllt. Für Mannschaften des Heeres, die in
der Zeit vom 1. April bis 30. September einge¬
stellt sind, ist die zwei- oder dreijährige Dienstzeit
tageweise vom Einstellungstag ab zu berechnen; für
Marinemannschaften gilt die Dienstzeit in diesem
Falle bereits mit der Märzentlassung des dritten
Dienstjahrs als erfüllt;

Bte Veirehmte.
Cütorifcher Roman von Otto  v . Moser.

Nachdruck verboten.

2L »Ach gnädige Gebieterin, Ihr habt mehr Güte für
^cb̂ als ich verdiene," seufzte der Kranke,
rv /-Ihr lvaret immer einer der treuesten und redlichsten
fallen ."

»Das war ich. das war ich," murmelte der Graf.
iiK»Wenn Euch für jetzt eine mit Gottes Hilfe bald vor¬
stehende Krankheit nicht gestattet, Eurem Kaiser mit
d und Tat gegen seine Feinde bcizustehen, so wird dies
9?.° } recht bald wieder geschehen . Und überdies , Graf
sj ’-k, stammt Ihr aus einem Geschlechte, das Iahrhun-u“tlg rv>"< mntunx stludurch der Krone Böhmens eine treue Stutze war

manchen Blutstropfen für deren Träger vergoß. Ihr
ich« viele Freunde, lieber Graf und dazu gehöre auch

-,Dle Freundschaft Sophiens von der Pfalz macht mich
uuussprechlich glücklich, wie lange aber wird es noch

fliu. ert' und ich bin ein verachteter vergessener Mann !"
musterte der Kranke.

c) Für unsichere Dienstpflichtige, aufgegrisjenc oder
brotlose Rekruten des Heeres rechnet die Dienstzeit
erst von dem auf die Einstellung folgenden Re¬
kruteneinstellungstermin ab. Bei der Marine gilt
für Mannschaften der bezeichneten Art,

wenn sie in der Zeit pom 1. Oktober bis 31. Marz
eingestellt sind, die Dienstzeit nach drei Fahren
vom 1. April ab gerechnet als zuruckgelegt,

wenn sie in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep¬
tember eingestellt sind, nach drei Jahren vom
1. Oktober ab gerechnet als zurückgelegt:

ei) .Bei Volksschullehrernund Kandidaten des Dolks-
schulamts, welche ihre Befähigung für das Schulamt
in vorschriftsmäßiger Prüfung nachgewiesen haben
(Wehrordnung § 9, Ziffer 1), wird die von ihnen
abgeleistete kürzere Dienstzeit mitgerechnet, sofern
sie nicht als Einjährig -Freiwillige gedient haben.
Das gleiche gilt bezüglich der Dienstzeit der Tram-
soldaten (Heerordnung 8 13, Ziffer 3).
tz 2. Auf die Aufwandsentschädigungen haben

Anspruch: c
a) die Eltern oder der überlebende Elternteil.

Die Eltern haben in der Regel den Anspruch gemein¬
schaftlich geltend zu machen. Als empfangsberechtigt für
die Aufwandsentschädigunggilt im Zweifel der Vater.

Leben die Eltern getrennt, so kann der Anspruch von
jedem Elternteile geltend gemacht werden. In Fallen
dieser Art entscheidet die im 8 6 bezeichnete Behörde
nach billigem Ermessen, welchem Elternteile die Auf¬
wandsentschädigungzukommt. Sie kann auch die Auf¬
wandsentschädigungunter die Eltern angemessen teilen;

b) wenn die Eltern nicht mehr vorhanden sind:
die Großeltern oder der überlebende Großelternteil.

Der Anspruch der Großeltern besteht nur dann, wenn
sie erwerbsunfähig Md bis zum.Zeitpunkt der Einstellung
von dem Eingestellten dauernd unterstützt worden sind.

Wird der Anspruch von den Großeltern erhoben,
so zählen nur die Dienstzeiten von Söhnen desselben
Abkömmlings; ,

c) Stiefeltern ; diese sind in gleicher Weise wie Eltern
berechtigt, den Anspruch gelteiid zu macheii, wenn
sie vom Stiefsohn bis zu seiner Einstellung dauernd
unterstützt worden sind. Sic gehen den Groß¬
eltern vor. ,
Wird der Anspruch von Stiefeltern oder einem Stief-

elternteil erhoben, so kommen die Dienstzeiten voll- und
halbbürtiger Brüder des Eingestellten in Anrechnung.

8 3. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigungist
bei der Gemeindebehörde des Orts , in dem der Berechtigte
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat, anzumelden.

' »er nrarme. ,
bi,;"! 5 ist das Fieber, welches aus Euch spricht, bannt
bi--? ^ danken — sucht Euch eine Gattin die Ihr liebt,
uJ e wird den bösen Dämon verscheuchen, welcher Euch
mf“n9en hält." , Ä v

lannr diese Bemerkung hin richtete sich Graf Konrad
sg Mam in die Höhe, blickte wild nach allen Seiten und

' ^ nift sieberheiserer Stimme:
wilr̂ O' meine Ahnen hinterließen mir einen altehr-
lelhr ^en  Namen, ein nie entweihtes Schwert, einen spie»
I-.» Z"ken Schild. Außerdem besaß ich einen jungen ed-
M ^ ubtr, eine liebreiche Schwester. Tag für Tag ver-

und ich erblicke sie nicht mehr, nur des Nachts rm

Traume erscheint Wenzel und zeigt mir die Wunde am
Halse."

Ein leichtes Zittern erschütterte den Körper des Kran¬
ken und sank er auf sein Ruhebett zurück.

„Das Fieber quält Euch, Graf Birk. Wollt Ihr
Eure Zunge nicht durch einen kühlen Trank erfrischen?

„O, ja teure Herrin, ich fühle einen verzehrenden
Durst. Laßt mir eine große Kanne Wein bringen und
einen Becher dazu, ich will trinken, der Wein besitzt ia
die beglückende Eigenschaft zu betäuben."

„Ihr dürft keinen Wein trinken, lieber Graf, denn er
würde Euch in Eurem jetzigen Zustande nur schädlich sein.
Aber einen Trank will ich Euch mischen, den mich die
frommen Schwestern zu Heidelberg brauen lehrten, der
Euer Blut beruhigen und Euch in Schlummer versetzen

TOir ®ie Kaiserin entfernte sich, um das Versprochene selbst
zu holen, nachdem sie Eva verstohlen einen Wmk gege¬
ben halte, einstweilen, bis sie wiederkam ihren Platz em-
zunehmen. . ^ ,

Der Graf schloß langsam die Augen; ein liebliches
Traumbild schien die fiebernden Phantasien vor seine
Seele zu zaubern, denn der Atem wurde ruhiger und sein
Mund lächelte. .

Nach einer Weile öffnete er wieder die Augen und
erblickte jetzt Eva Hlyna. Mit einem Schrei des Ent¬
setzens schlug er beide Hände vor das Gesicht.

„Was ist Euch denn!" ries erschrocken die Tochter des
Waffenschmiedes. ,

Die Augen des Kranken funkelnden wie die eines
Wahnsinnigen. Mit rauher heiserer Stimme schrie er sie

"" „Was wollt Ihr hier? Wie seid Ihr in dieses Ge¬
mach gekommen?" ^ .

„Ihr seid krank, Graf Konrad von der Duba, bem-
higt Euch!"

Hält sich der Berechtigte im Ausland auf, so ist
der Anspruch bei der Gemeindebehördedes letzten in¬
ländischen Aufenthaltsorts des Berechtigten, in Ermange¬
lung eines solchen bei der unteren Verwaltungsbehörde
anzumelden, in deren Bezirke der Sohn , dessen Dienst
den Anspruch auf Aufwandsentschädigung begründet, zur
Einstellung gelaugt ist.

8 4 Die Gemeindebehörde prüft den Anspruch und
füllt für jede einzelne Familie einen Vordruck nach dem
anliegenden Muster aus. Der Vordruck ist mit der Be-
cheinigung über die Anmeldung des Anspruchs unver¬

züglich an die untere Verwaltungsbehörde weiterzugeben.
Wird der Anspruch in den Fällen des 8 3 Abs. 2

unmittelbar bei der unteren Verwaltungsbehörde erhoben,
so liegt dieser die Prüfung des Anspruchs und die Aus¬
füllung des Musters ob.

8 5. Die bei der Gemeindebehörde erhobenen An¬
sprüche werden von der unteren Verwaltungsbehörde
nachgcprüft. Zu diesem Zwecke ersucht sie die Truppen-
(Stammarinc -)Teile, bei denen die Söhne gedient haben
oder noch dienen, die Richtigkeit der Angaben über die
Dienstzeit und den Eintritt in Heer, Marine oder Schutz¬
truppe zu bescheinigen.

Die untere Verwaltungsbehörde hat die von ihr
mit Prüfungsbescheinigung versehenen Anmeldungen der
nach 8 6 zur Entscheidung zuständigen Behörde unver¬
züglich einzureichen.

8 6. Die Entscheidung über den Anspruch trifft die
L'ndeszentralbehörde oder die von ihr bezeichnete Be¬
hörde, welche auch die Anweisung zur Zahlung erläßt.
Die Auszahlung erfolgt durch die von der Landeszcntral-
behördc bezeichnete Kasse nach den für die Leistung an¬
derer Rcichsausgaben geltenden Vorschriften.

§ 7. Für die Auszahlung der Aufwandsentschä¬
digung wird ein Monatsbetrag von 20 Mark zugrunde

^Die Zahlungen erfolgen halbjährlich nachträglich am
1. April und 1. Oktober jeden Jahres . . . 0

Beim Beginn oder Wegfall des Anspruchs nn Laufe
eines Monats ist der volle Monatsbetrag zahlbar.

§ 8. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung soll
von dem Berechtigten innerhalb vier Wochen nach Ein¬
tritt des Sohnes , dessen Dienst in Heer, Marine oder
Schutztruppc den Entschädigungsanspruchbegründet, an¬
gemeldet werden. ^ ,, rr  .

8 9- Der Anspruch erlischt mit der Entlassung oder
mit dem' Tode des Sohnes, dessen Dienst den Entschä¬
digungsanspruchbegründet. . or r , . r,

8 10. Die Geltendmachung des Anspruchs ist nach

„Nein, ich rase nicht! Wenn ich befahl, daß Niemand
dieses Zimmer betreten sollte, so geschah es hauptsächlich,
um gerade Euch nicht zu sehen, Euch, Eva Hlyna Hort
Ihr wohl?" „ ^ .. . Q.,

„Es ist genug, Herr Graf !" erwiderte mit kaltem Lä¬
cheln die Tochter des Waffenschmiedes. »Man rnuß oen
Launen kranker Leute Rechnung tragen, deshalb fühl?»

, ich mich jetzt durch Eure harten Worte nutzt verleg
! werde jedoch Eurem Wunsch ohne Verzug nachkommem

Sie ging zur Türe; als sie die Hand auf das Schlotz
' legte, raffte' sich der Kranke wieder auf.

„Eva !" rief der Graf, „vergebt mir! Wenn das Fie¬
ber mich nicht vollständig entkräftigt hätte, würde ich mich
zu Euren Füßen stürzen und um Gnade flehen. Die har-
ten Worte, welche meinen Lippen entschlüpft sind, waren
nicht die Folgen meines fieberkranken̂ Gehims, sondern
einer tiefen Empfindung, die-

„Es genügt, Graf Konrad, die Worte des Unmuts
sind bereits vergessen!" sagte Eva Hlyna.

„Ich danke, Eva," erwiderte der Graf ; ich bitte Euch
jedoch noch um Gottes Willen Euer Versprechen zu hal»
ten und nie wieder dieses Zimmer zu betreten. Was
mich anbelrifft, so fühle ich, daß es mit mir zu Ende
geht. Eva, ich werde Euch niemals wieder sehen— lebt
wohl für immer!"

Der Kranke schwieg, faltete die Hände und richtete
den Blick mit unbeschreiblicher Zältlichkeit auf die Waf¬
fenschmiedstochter.

„Versprecht mir weiter," fuhr der Graf fort, „daß Ihr
meiner freundlich gedenken wollt wenn sie mich begraben
haben in der Kapelle zu Dochowitz. Das Bewußtsein,
von Euch nicht vergessen zu werden, soll mir die letzte
Stunde erleichtern— hört! Wer kommt da ?"

Die Kaiserin kehrte zurück, eine kleine Phiole in der
Hand aus der der Kranke einige Schlucke genoß, worauf
er in tiefen Schlaf verfiel.



Ablauf von sechs Monaten nach der Entlassung oder dem
Tode des betreffenden Sohnes ausgeschlossen.

§11 . Die Zahlung der Aufwandsentschädigung
wird eingestellt

a) wenn und solange der dienende Sohn vor Ablauf
seiner gesetzlichen aktiven Dienstzeit zur Disposition
seines Truppen -(Stammarine -)Teils beurlaubt ist,

b) wenn er sich dem Dienste länger als vier Wochen
entzieht,

c) wenn er eine Freiheitsstrafe von mehr als sechs¬
wöchiger Dauer verbüßt.
Stellt sich im Falle zu b nachträglich heraus, daß

ein Verschulden nicht vorliegt, so wird die Aufwandsent¬
schädigung nachgezahlt.

Die Zahlung der Aufwandsentschädigung unterbleibt
in den Fällen zu b und c für diejenigen Monate, in
denen der dienende Sohn länger als 10 Tage dem
Dienste entzogen war, wobei § 7 Abs. 3 keine Anwen¬
dung findet.

§ 12. Die im § 6 bezeichneten Behörden haben den
Truppen -(Stammarine -)Teilen diejenigen Mannschaften
zu bezeichnen, deren Familien Entschädigung gewährt
wird. Die Truppen-(Stammarine -)Teile haben diese Be¬
hörden von der Entlassung oder dem Tode solcher Mann¬
schaften unverzüglich in Kenntnis zu setzen. Das gleiche
gilt in den Fällen des § 11.

§ 13. Die Landeszentralbehörden haben dem
Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) bis zum 15. Mai
jeden Jahres eine Nachweisung der im Laufe des ver¬
flossenen Rechnungsjahres gezahlten Aufwandsentschä¬
digungen einzureichen.

§ 14. Die Frist für die Geltendmachung des An¬
spruchs (§ 10) wird hinsichtlich solcher Mannschaften,
deren Dienstzeit vor dem 1. April 1914 abläuft, bis zum
30. November 1914 verlängert.

Diese Bestimmungen haben so lange Geltung, als der
Reichshaushaltsetat Mittel für ihre Durchführung zur
Verfügung stellt.

Zur Erläuterung dieser Bestimmung haben die zu¬
ständigen Herren Minister folgende Beispiele gegeben:

a) Drei Söhne treten zu dem gleichen Termine zur
Erfüllung ihrer gesetzlichen dreijährigen Dienstpflicht
ins Heer ein. Die Aufwandsentschädigung ist zu ge¬
währen vom Beginn des dritten Dienstjahres ab
und zwar in Höhe von je 240 Mark für jeden
Sohn;

b) Der Sohn A. hat bereits drei Jahre gedient. Die
Söhne B. und C. treten später gleichzeitig zur Er¬
füllung ihrer gesetzlichen zweijährigen Dienstpflicht
ins Heer ein. Nach Ablauf von l 1/2 Jahren ihrer
Dienstpflicht haben die drei Söhne eine Gesamtdienst¬
zeit von sechs Jahren zurückgelegt. Mit diesem
Zeitpunkt ist demnach der Anspruch auf Aufwands¬
entschädigung begründet, deren Auszahlung gemäß
§ 2 Abs. 2 der Bestimmungen nachträglich mit je
120 Mark für die Söhne B. und C. zu er¬
folgen hat;

c) Der Sohn A. hat zwei Jahre , der Sohn B. als
Trainsoldet ein Jahr , der Sohn C. zwei Jahre ge¬
dient. Der Sohn D. hat eine dreijährige Dienst¬
pflicht zu erfüllen. Nach Ablauf eines Jahres seiner
Dienstzeit ist der Anspruch auf Aufwandsentschä¬
digung begründet:

6) Der Sohn A. hat drei Jahre gedient: der Sohn
B. ist nach einer aktiven Dienstzeit von einem
halben Jahre als dienstunbrauchbar entlassen worden:
der Sohn C. hat zwei Jahre gedient. Nach Ablauf
einer Dienstzeit von einem halben Jahre durch den
vierten Sohn D. ist der Anspruch begründet.
Die Magistrate und Gemeindevorständeersuche ich

um weitere Bekanntgabe.
Die erforderlichen Anmeldeformulare werden auf

Staatskosten geliefert und den Gemeindevorständen dem¬
nächst in einer angemessenen Zahl zugehen, sobald sie

Die 1?en?elinste.
Historischer Roman von Otto v. Moser.

Nachdruck verboten.

23. Kapitel.
73s Außer dem Geräusch der Waffen und dem Komman¬
dorufe der Truppenführer vernahm man jetzt in dem
Schlosse Pürglitz keinen Laut, als das wiederholte mo¬
notone Anschlägen der kleinen Zeigerglocke oder das
Knarren der auf- und niederbewegten Zugbrücke. Die
fröhlichen Zechgelage, Spiele und Tanzfcste waren vor¬
über.

Der Kaiser saß mürrisch in seinem Gemach neben dem
einsamen Becher, denn seine Günstlinge beschäftigte der
bevorstehende Kriegszug. Da trat eines Tages unange¬
meldet eine hohe Mannesgcstalt in das kaiserliche Zim¬
mer und ging dem bereits halbtrunkenen Wenzel ver¬
traulich entgegen. Der Fremde trug rote, mit schwarzem
Sammet gepuffte Beinkleider nebst einem gleichfarbigen
Warnmse und unter dem ebenfalls roten Mantel hing
am schwarzen Gürtel ein kurzes breites Schwert. Den
weißen Filzhut, welchen der Eingetretene in der Hand
hielt, zierte eine lange Feder so rot als wäre sie in Blut
getaucht. Ein schwarzer dichter Bart und langes dunk¬
les Haupthaar verlieh dem Fremden, der ungefähr vierzig
Jahre alt sein mochte, ein männliches Aussehen, aus den
kleinen grauen Augen aber glühten unheimliche, tückische
Tigerblicke.

„Bei der Rase meines Vaters! Da kommt der Ge¬
vatter!" rief Wenzel vergnügt aufspringend und dem
roten Manne die Hand bietend. „Sag an. was Dich
nach Pürglitz führt!"

„Der Dienst meines kaiserlichen Herrn," entgegnete
der Fremde, dem Kaiser ehrerbietig die Hand küssend.

von der König!. Regierung in Wiesbaden einge¬
gangen sind.

Die von den Ortseingesessenen zu stellenden Anträge
ersuche ich entgegen zu nehmen. Auf eine sorgfältige Auf¬
stellung der Anträge ist besonders Bedacht zu nehmen.

Die notwendigen Angaben sind mit Hilfe der Mili¬
tärpässe leicht festzustellen.

Die Anträge sind nicht zu sammeln, sondern nach
Aufstellung sofort einzeln hier zur Vorlage zu bringen.

Höchst a. M ., den 4. Mai 1914.
. Der Landrat : Klauser.
Wird veröffentlicht.

Schwan heim  a . M ., den 14. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt

Politische Rundschau.
Der Deutsche Reichstag, der vorher nach sieben bis

in die späten Abendstunden ausgedehnten Sitzungen die
zweite Lesung des Militäretats beendigt hatte, begann
seine Beratungen am Mittwoch erst um 2 Uhr, da die
Präsidenten des Hauses der Beisetzungsfeier für Frau
v. Bethmann Hollweg um 12 Uhr mittags beiwohnten.
Es wird die zweite Lesung des Etats für Kamerun mit
der Dualafrage fortgesetzt.

Herzliche Aufnahme des Kaisers in Elsaß-Lothringen.
Beim Bezirkspräsidiumln Metz lief folgendes Telegramm
des Kaisers ein: „Während meines Aufenthalts im
Reichslande bin ich an allen von mir berührten Orten
und Wegstrecken von der Einwohnerschaft auf das freund¬
lichste empfangen und begrüßt worden, ich habe mich
über diesen Ausdruck patriotischer Gesinnung und treuer
Anhänglichkeit herzlich gefreut, und ersuche Sie . der Be¬
völkerung von Elsaß-Lothringen meinen wärmsten Dank
dafür auszusprechen."

Der Prinz Heinrich-Flug 1914 nimmt am vonntag
in Darmstadt seinen Anfang. Diese große Flugveran¬
staltung, die unter dem Protektorat des Prinzen Heinrich
seit einigen Jahren für die Entwicklung des deutschen
Flugwesens von weittragender Bedeutung geworden ist,
hat in diesem Jahre eine neue wichtige Erweiterung
erfahren. Drei große Flugvereine haben sich zur Durch¬
führung des Fluges , der eine große Zahl Aufgaben
stellt, zusammengetan. Der Flug , der bekanntlich als
nationale Veranstaltung für Zivilflugzeugbesitzer und
Offizierflieger ausgeschrieben wird, verpflichtet zur Mit¬
nahme eines aktiven Offiziers als Beobachter. Die
Apparate, den Motor ausgenommen, müssen deutscher
Herkunft sein.

Prinz Eitel Friedrich Kommandeur der Ziethen-
Husaren? Wie laut„Magd. Ztg." in Rathenow bestimmt
verlautet, tritt Oberst v. Baumbach unter Beförderung
zum Brigadekommandeur von seinem Posten als Kom¬
mandeur des Ziethen-Husarenregiments zurück. An seine
Stelle tritt Prinz Eitel Friedrich von Prenßen . Der
Wechsel soll sich bereits im Verlauf der nächsten Woche
vollziehen.

Das deutsch-französische Derständigungskomitee, oder
genauer dessen parlamentarische Ausschüsse, treten am
30. d. Mts ., dem Pfingstsonnabend, in Basel zusammen,
um über weitere Schritte zur Herbeiführung einer An¬
näherung zu beraten. Unter den deutschen Reichstags¬
abgeordneten befinden sich Vertreter des Zentrums, der
Nationalliberalen, der Fortschrittspartei, der Sozialdemo¬
kratie und zwei Elsässer.

In Sachen der Beamtenbesoldungsnovelle ist trotz
andauernder Verhandlungen eine Verständigung noch
nicht erzielt worden, so daß das Scheitern der Vorlage
in dritter Lesung immer wahrscheinlicher wird. Entgegen
anders lautenden Meldungen kann die „Tägl . Rundsch."
bestimmt erklären, daß eine Zusicherung der Reichs¬
leitung, im folgenden Jahre die vom Reichstage ge¬
wünschte Gehaltsaufbesserung der gehobenen Unterbe-

„Wenn die Gerüchte, die in Prag umlaufen, wahr sind,
so wird mein Schwert in nächster Zeit wohl eine reiche
Ernte halten und deshalb komme ich jetzt schon um die
Befehle meines kaiserlichen Herrn zu holen."

„Du bist ein sorgsamer Mann , Gevatter und hast Dich
nicht getäuscht, denn ich schwöre es schon heute, daß ich ein
furchtbares Gericht über die Verschwörer halten werde."

Der Mann zu dem der Kaiser diese Worte sprach,
war der Scharfrichter von Prag , welchem der Kaiser ei¬
genhändig ein Kind aus der Taufe gehoben hatte und
denn er seitdem mit dem Eevattertitel beehrte. Dieser furcht¬
bare Mann gehörte zu Wenzels treuergebensten Dienern
und war in viele seiner Geheimnisse eingeweiht.

„Ich erwarte nur noch die Befehle meines Amtes zu
walten."

„Die wirst Du erhalten, Gevatter; jetzt wende Dich an
den Hausmeister und laß Dir ein Gemach anweisen, denn !
es ist besser, Du bleibst gleich hier in Pürglitz. Wie tö- !
rieht ist das Volk einen Scharfrichter für unehrlich zu hal- !
tcn und ihn zu fliehen wie die Pest,- während er doch -
ohne Zweifel ein ebenso nützlicher Mensch ist, wie ein j
Ritter und Rat, denn die Furcht vor seinem Schwert hält
manchen von einer schlechten Tat ab. Müßte ich keine
Rücksichten nehmen auf die Hofschranzen und Tellerlecker,
so würdest Du an der Tafel zu meiner Rechten sitzen, io
aber können wir nur im Geheimen einen Becher mit ein¬
ander leeren."

„Eure kaiserliche Gnade entschädigt mich für alle Zei- j
chen des Abscheus, welche mir die Menschen vom Ritter
bis zum Schweinehirten unaufhörlich zu erkennen geben,"
erwiderte der Scharfrichter. „So mancher kniete schon vor
dem Scharfrichter Jobst mit erbarmen flehenden Blicken
in den Augen welche früher mit Verachtung auf mich ge¬
blickt hatten, dann habe ich die Genugtuung für den Hohn
und die Verachtung mit welcher jeder Straßenbube mir
begegnet." .

amten und der höheren Postbeamten zu berücksichtig""-
nicht gegeben worden und auch nicht zu erwarten ist
Eine Anregung des Reichstags zur Aufbesserung der
gehobenen Unterbeamten, aber nicht auch der höhere"
Postbeamten, würde von den Verbündeten Regierunge"
in wohlwollende Erwägung gezogen werden.

Trauerfeier
für Frau von Bethmann Hollweg.

Zur Teilnahme an der Trauerfeier für die Gemahl!"
des Reichskanzlers im Kanzlerpalais in der Wilhelm'
straße war die Kaiserin eigens am Mittwoch früh oo"
Potsdam nach Berlin gekommen. Außer der Kaisen"
wohnten der Kronprinz und die Kronprinzessin, die >"
Berlin anwesenden kaiserlichen Prinzen und in Be"'
tretung des Kaisers Prinz Eitel Friedrich der mittags
12 Uhr abgehaltenen eindrucksvollen Feier bei. Rebe"
den Staatssekretären waren die preußischen Ministet
zahlreiche hohe Militärs , andere Würdenträger, die Pr "'
sidenten des Reichstags und der beiden Häuser d"»
preußischen Landtags sowie zahlreicher Vertreter des mär'
kischen Adels erschienen. In dem in der ersten Etagt
des Mittelbaues des Kanzlerpalais gelegenen Kongreß'
saa! war der Sarg , auf hohem Katafalk, umgeben vo"
Kerzenleuchtern und einer Fülle der prächtigsten Kränze
und Blumenspenden, aufgestellt.

An der Seite des Reichskanzlers betrat die Kaisen"
den Trauersaal , gefolgt von den Prinzen und den K>"'
dern des Kanzlers. Der königliche Hof- und Domch>"
leitete die Feier mit dem Vortrag des Liedes ein: 6"°
rufalem, du hochgebaute Stadt . Dann hielt Geh. Ko"'
sistorialrat Lahusen die Gedenkrede über den von dst
Verstorbenen selbst bestimmten Text : „Leite mich
Deiner Wahrheit und lehre mich. Keiner wird zuscha"'
den, der Deiner harrt ." Der Geistliche pries die Gottes'
furcht der Verblichenen, die dieser Kraft gegeben, W
schweres Leiden standhaft zu ertragen und ihrem Gemäß
während nahezu 25 jähriger glücklichster Ehe in desst"
sorgenvollem und kampferfülltem Leben treu zur Sem
zu stehen und immer wieder neue Kraft zu geben.
Redner feierte auch die Mildtätigkeit, das hohe sozial
Empfinden und das tiefe Verständnis der Berstorben""
für die heutigen Aufgaben der Frauenwelt . Mit der"
Chorgesang: „Ach Herr, lasse Deine Engelein", das
Verstorbene auf ihrem letzten Gange gesungen Hab""
wollte, schloß die eindrucksvolle ernste Feier . In all""
Stille wurde der Sarg darauf nach dem Stettiner Bah"'
Hof gebracht und nach tzohenfinow übergeführt, wo
heutigen Donnerstag die Beisetzung in der Familiengr"!
stattfindet.

Aus Rah und Fern.
Frankfurt , 13. Mai . Das Ergebnis der Rote"'

Kreuzsammlung vom Sonntag und Montag ist Heu""
festgestellt worden. Es ergab 38 783 Mark.

Höchst a. M ., 12. Mai . Der seltene Fall , daß "im
Turnhalle zwangsweise verkauft wird, trug sich hem
hier zu. Auf die mit einer Hppothekenschuld von 105 000
Mark belasteten Turnhalle der Turngesellschaftwurde"
im Versteigerungstermin von den Farbwerken 78 Ol"'
Mark geboten. Der Zuschlag wurde noch nicht ertew-

Wiesbaden, 13. Mai . Der Kaiser ist heute st""
7.15 Uhr im Sonderzug von Metz kommend hier einßss
troffen. Zum Empfang am Bahnhof waren PoliA""
Präsident v. Schenck und der kommandierende Gene""
v. Schenck-Frankfurt a. M . erschienen. Zur Teilnah""
an der Parade am Samstag trifft heute der Kriegs
minister v. Falkenhayn ein. Nach kurzer Begrüß""»
begab sich der Kaiser mit Gefolge nach dem Fürst""'
pavillon und fuhr dann in offenem Automobil ""ck
dem Schloß.

Bingerbrück, 12.
sich im benachbarten

„Beruhige Dich, Gevatter!" rief der Kaiser. „Durck
eine einzige Berührung mit meinem Schwerte könnte ick
Dich ehrlich und durch eine zweite zum Ritter mach""'
aber wo sollte ich wieder einen so wackeren verschwieg?'
neu und seinem Herrn treu ergebenen Stöcker finden, Wf:
Dich, Jobst, meinen werten Gevatter? Und dann Job '»'
lege die Hand aufs Herz und sage selbst, ob Dein Ae""'
chen Dir nicht erklecklichen Nutzen bringt?"

„Warum soll ich dies leugnen, gnädigster Herr!
aber wird dem verachteten Scharfrichter die Augen zndr"
cken, wenn seine letzte Stunde naht? Wer ihn pfleg?,,
wenn er alt und stumpf wird ? Ihr kennt das Geheck
nis meiner ritterliche Abkunft und wißt auch, durch ,
ches Verhängnis ich das Seidenwamms und den Eis""
panzer mit der Jacke des Henkers vertauschen mutzm
nur um dies elende Leben zu retten, welches selbst
Beil des Henkers schon verfallen war. Deshalb wer?
Ihr es gewiß recht und billig finden, daß ich nicht
der heirate, nachdem Weib und Kind mir starben. .«
ist gut, daß sie begraben sind. Mein Wappenschild >
zerbrochen, kaiserlicher Herr und das Ritterschwert
Beute des Rostes geworden, deshalb will ich auch
Schicksall erfüllen, als Henker der Stadt Prag und m
meinem Schicksal so lange grollen, bis man mir in "l"
Winkel des Friedhofes das letzte Bett bereitet." heIt

„Aergere Dich nicht Gevatter," tröstete der Kaiser
Scharsrichter. „Dort steht eine Kanne mit trefflichem
heimer und daneben ein zweiter Becher, den Du d" ^
mit nimmst, damit Niemand weiter daraus trinkt. ist" x,
Deinen Unmut hinunter, vielleicht gibt es heute oder i"
gen für Dich Arbeit, denn ich hege Verdacht, daß
meiner Vasallen meine kaiserliche Gnade mißbrauch"
hinter meinem Rücken ein falsches Spiel treibt. ^ ^
aber laß mich allein, Gevatter und sieh Dich nach
Gemach im Schlosse um, wie schon gesagt, Du wirst c
Beschäftigung finden.

Mai . Ein tödlicher Unfall ereig""̂
Münster. Die Frau Wohlstust
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J5W aufs Feld gegangen, um Futter zu holen. Als die
^au nun die Lasten aufheben wollte, um sie auf den
Mpf zu nehmen, platzte ihr am Beine eine Kranipf-
°°er. Nach wenigen Schritten stürzte sie zusammen und
">°r sofort tot.
.... Nieder-Ingelheim, 13. Mai. In einem hiesigen Ge-
We ist unter dem Rindviehbestande die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Acht Stück Vieh, darunterUUbyeiUUUjeil. -UU)i wutul vav,
pi schwere Ochsen, mußten sofort abgeschlachtet und

Fleisch der Mainzer Freibank überwiesen werden.<veo ' — - • ' ‘ ' “Degen der Ansteckungsgefahr wurde seitens der Behörde
le Sperre angeordnet.
. Vom Hunsrück, 13. Mai. In Leideneck hatte sich

f1" zehnjähriger Schuljunge zu Hause einen kleinen Geld-
/ âg angeeignet. Der Vater bestrafte ihn deshalb.
Maus schlich der Knabe aus dem Hause und erhängte
M auf einer Wiese an einem Apfelbaum.

Marburg, 12. Mai. Ein tragisches Geschick ist über
7 Familie eines hiesigen Eisenbahnbeamten hereinge-
Nchen. Vor einigen Wochen gab dessen Gattin drei
Mchen das Leben und jetzt ist sie gestorben. Den'
Gillingen soll es verhältnismäßig"gut gehen.

Speyer, 13. Mai. Gestern abend hat der 23 Jahre
M Fabrikarbeiter Jakob Diehl im Verlaufe von Strei-
Aeiten seinen Schwiegervater, den 57 Jahre alten
Murer Valentin Wolf in dessen Wohnung erschossen,
paus versuchte der Mörder sich selbst zu erschießen und
letzte sich schwer.
7, yamm (Westfalen), 13. UHai. vcr « uiumt uti
?Me„Sachsen" schlug gestern der Blitz in eine Iement-
7 >e, in der drei Arbeiter beschäftigt waren. Von diesen
, urde der eine, ein Österreicher, getötet, der zweite wurde. " ' -J-L

•er und der dritte leichter verletzt.
. St. Ingbert, 12. Mai. In Schnappach hat ver-
Mgene Nacht der 20 Jahre alte Bergmann Pink von
Menwald den 34 Jahre alten Glasmacher Wenz im
, Klause eines Streites erschossen. Wenz, der erst vor
pem aus Düsseldorf nach hier übersicdelte, war ver¬
datet und Vater von drei Kindern. Der Tater ist
^haftet

Mülheim (Ruhr), 13. Mai. Die Stadt Mülheim
^ der Ruhr steht mit einem Wehrbeitrageon 5̂ 121813s frk an dritter Stelle im rheinisch-westfalischen In-3 . . . . '

aufzubringen.
^fiegebiet unmittelbar hinter Düsseldorf und̂ Essen.2 Millionen hat der Großindustrielle Thyssen

• uu muvuhuui . f
l t Kassel. 13. Mai. Ein schweres Eisenbahnunglück
g . sich auf der noch im Bau befindlichen Strecke(5 Iiuj  UU | uti uuu; uu cm*Y
M̂ ach-Brilon zugetragen. Zwischen den Stationen Wil-^uytituyc -u . - - - - . .
/ ."gen und Brilon stürzte ein Arbeitszug des Unterr. _ vKir>(,n{ So
^Niers Marx vom Eisenbahndamm herab, wobei der
sMvniotivführer getötet und mehrere andere Personen
^er verletzt wurden.

Lokale Nachrichten.
^ Die Eisheiligen haben in diesem Mai, der allzu
? "niglich. bisher ja überhaupt nicht gewesen ist, vonPer boin <Tifpl(+ii>TT nreisaeben wollen. 2 nHerrschaft kein Titelchen preisgeben wollen.
Sw Teilen Deutschlands wird über den Tiefstand des

Nometers geklagt. 3n der Schweiz gingen riesige
Meefälle nieder. Sie waren so ergiebig, daß die Be¬
ugen einzelner Orte die Einwohnerschaft alarmieren
E ». damit sie durch Abschütteln des Schnees die
»>l,k
wp ule  iJ ' eueuucyi uiv | vnv . , ~»i*v i - -

den Verkehr zum Bahnhof zu ermöglichen.

i)1,,,-Jäume vor dem Zusammenbruch schütze. In Sitten
..uBte die Feuerwehr die abgerissenen Äste forttragen,

lAeMabend" 9^Ühr^ m Lokale zur Waldlust stattfin
Versammlung. Wir verweisen hiermit auf die

°enbet ;1 Versammlung der Zentral-Kranken- und Begrüb-
s>, "asse für Textilarbeiter und aller anderer Berufe bei-
z / Geschlechts betreffend Wahl von 3 Abgeordneten
I» am 1. Juni in Leipzig tagenden tzaupt -Versamm-

^ (Siehe Inserat .) .
Z Von der Ortskrankenkasse wird uns geschrieben:

Mitgliederstand der Kasse Schwanheim beträgt zur-
w ,890 Mitglieder mit 152 Arbeitgebern, 40 Selbst-
MMerten und 186 Hausgewerbetreibenden. Die Ge¬
igte Nied hat 416 Mitglieder mit 108 Arbeitgebern,
tz Telbstversichertcn und 42 Hausgewerbetreibenden. Die
'Feinde Sossenheim hat 352 Mitglieder mit 72 Ar-
tk> lern. H " Selbstversicherten und 2 Hausgewerbe-

, Die Gesamt
1658 Mitglieder.

'kill n WV, .w . | .-r . - - ✓ V,

landen . Die Gesamtzahl der drei Gemeinden betragt
‘uoö  wurguever.

k Der Liederkranz unternimmt am kommenden Sonn-
tz//nen kleinen Ausflug nach Enkheim-Seckbach. Die■Ks.MHjr ' ■ ' *■ ^
% •eri sowie Freunde und Gönner des Vereins sind
10 gütigst eingeladen. Abfahrt mit der Waldbahn

Är.
I) E ^ lrngverein Liederblüte. Nächsten Sonntag , denk Mai. unternimmt der Gesanaverein Liederblüte ge-k Mai, unternimmt der Gesangverein Liederblüte ge-
1>x">chaftlich mit dem Frankfurter Männerchor einen
iî M̂ausflug nach Walldorf. Zusammenkunft 1 Uhr
^ ^ reinslokal. Abfahrt 1.40 Uhr mit der Waldbahn^ «-rinswnal. Ävfayri 1.40 Ltyr mu uei wmuvuyi

Station Goldstein, dortselbst Abfahrt nach Wall^ivll V_7 UIU u vt v | v-4v | * ^ v | V /

30 Uhr. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner

Erstlingskämpfe in Höchst. An den vom Frankfurter
Verband für Turnsport am vergangenen Sonntag in
Höchst a. M . veranstalteten Wettkämpfen nahmen auch
zwei hiesige junge Leute mit Erfolg teil. Sowohl im
100 Meterlaufen (12 Sek .) wie auch im Hochsprung
(1,56 Meter) wurde Josef Röhrig vom Turnverein erster
Sieger. Im 7500 Meterlaufen erzielte Leopold Henrich
vom Fußballklub Germania mit 33,33 Minuten einen
2. Preis.

Lokal-Ausstellung. Vergangenen Sonntag hielt die
hiesige Kaninchen- und Geflügelzucht-Gesellschaft im
oberen Lokale der Turnhalle ihre 7. Lokal-Kaninchen-
und Geflügel-Ausstellung. Die Ausstellung war nament¬
lich von auswärts recht gut besucht. Ausgestellt waren
recht schöne Tiere. Die mit der Ausstellung verbundene
Tombola fand lebhaften Absatz. Von den Ausstellern
erhielten Preise für Hasen: Belg. Riesen: Peter Berz
1. Preis , Heinrich Lisum 2. und 3. Preis , Heinrich
Geibel 3. Preis , Georg Krauser 3. Preis , Adolf Schnei¬
der Ehrenpreis ; Deutsche Riesenschecke: Heinrich tzämel
1. Preis ; Belg. Land: Wilh. Löllmann Ehrenpreis;
silbergrau: Heinrich Lisum 1. Preis und Lobende Aner¬
kennung, Wilh. Löllmann Ehrenpreis, Leopold Helfenbein
und Ad. Schneider L. A.; gelbe: Peter Berz 1. und zwei
2. Preise, Ehrenpreis und L. A.; Valt . Stork und
Adam Schneider L. A.; Blac and tan : Heinr. Lisum
2. Preis und Ehrenpreis, Ant. Conradi 3. Preis und
L. A.; Hermelin (Jungt .) : Peter Berz und Georg
Kramer 3. Preis ; Holländer (Jungt .) : Anton Conradi
2. Preis . Hühner : Nass. Masth.: Karl Safran L. A.;
schw. Bantam : Peter Berz 2. und 3. Preis ; Silber:
Peter Berz 1. Preis ; Silber Hals : Peter Berz L. A.

Futzballsport. GermaniaI. gegen Viktoria Gries¬
heim I. 0 :0. Mit größter Vorsicht und Erbitterung
fand dieses Spiel am Sonntag auf dem hiesigen Platze
seine Abwicklung. Bei Antritt fehlt Germania noch ein
Spieler und ist solange der Halbrechte in der Verteidigung
tätig. Sofort geht Viktoria zu Angriffen über und
belagert das Tor , wo die hiesigen Läufer, Verteidiger
und der Torwächter ihr gutes Können zeigten und alles
abwehren. Später ist dann der Halbrechte im Sturme
und es werden beiderseits schöne Angriffe eingeleitet.
Jedoch sind die Gäste schneller am Ball und können
das Spiel mit einigen Angriffen der hiesigen unterbunden
ein ziemlich überlegenes Spiel vorführen, aber trotz diesem
nichts erzielen. Halbzeit 0 :0. Nach Wiederbeginn geht
Germania mit Wind im Rücken sofort zum Eingriff
über, allein die rechte Seite wird vom Gegner zu sehr
abgedeckt; sich der Situation bewußt gab die rechte
Seite den Ball zum zirka 12—15 Meter vorm Gästetor
freistehenden Halblinken, welcher nicht wußte, was er
damit anfangen sollte, so eine totsichere Chance ver¬
nichtend. Gleich darauf wiederholte sich dieselbe Situation,
aber auch hier dasselbe Bild . Bis Schluß ist Germania
etwas überlegen, bis der Schiedsrichter beide Parteien
von dem aufgeregten Spiele trennte. — Die 2. Mann¬
schaft spielte in Griesheim gegen die gleiche von Viktoria
und konnte diese emsige Mannschaft einen überlegenen
Sieg mit 5 :0 Toren leicht erringen und sich zwei wert¬
volle Punkte sichern. Halbzeit stand das Spiel 1:0,
dann gingen die hiesigen aus sich heraus und errangen
durch prächtige vorbildliche Koinbinatioii noch 4 weitere
Toren und konnten somit 5 :0 gewinnen. Hoffentlich
tritt die 2. Mannschaft auch in den nächsten Spielen
immer komplett an und können die erzielende Resultate
immer zu siegreichen gestalten. — Die Alte Herren
spielten in Nied gegen die gleichen von Alemania 2 :2.
— Iugendmannschaft gegen3. Mannschaft von Nied 0 :5.

Die Erdbeerblüte hat leider unter der Ungunst der
Witterung sehr gelitten. In ungeschützten Lagen ist ein
Teil der Blüten erfroren. Das bedeutet für unsere zahl¬
reichen Erdbeerzüchter einen großen Nachteil, da die Erd¬
beerzucht einen Hauptfaktor unseres rllhmlichst bekannten
Obstbaus bildet.

Zahnziehen als Körperverletzung. Wegen fahrlässiger
Körperverletzung wurde vom Schöffengericht in Hanau
ein Zahntechniker zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt.
Er hatte versucht, einem Patienten einen plombierten
Zahn zu ziehen, was ihm aber nicht gelang. Er vermochte
die Wurzel nicht zu entfernen, so daß der Patient furcht¬
bare Schmerzen empfand und über zwei Wochen
krank war.

Ein „fetter" Konkurs ist der, welcher über das
Vermögen der Bankfirma H eß u. P l a u t in Frankfurt
durchgeführt und jetzt beendigt wurde. Die Gläubiger
erhalten knapp 1 Prozent ihrer Forderungen, die rund
555 213 Mark betragen. Zur Verfügung stehen in allem
nur 5911.26 Mark , wovon obendrein noch Gerichts¬
kosten und Konkursverwaltergebührenin Abzug kommen.

Es gibt noch reiche Leute in der Welt. Der Wehr¬
beitrag der nur 6400 Einwohner zählenden Dillenko-
lonie Grunewald bei Berlin beträgt 6425 337 Mark.

Eine eigenartige Niststätte hat sich ein Schwarz¬
meisenpaar in Heidelberg ausgesucht: den Hausbrief¬
kasten einer Billa . Der Besitzer der Villa war ein Tier¬
freund, er ließ, sobald er .bic Gründung des kleinen Haus¬
standes bemerkte, der  Post die Aufforderung zugehen,

keine Briefschaften mehr in den Kasten zu werfen. Das
tun denn nun auch die Postboten nicht, bringen vielmehr
dem Meisenpärchen und seinem Familienglück — es
sind inzwischen 8 junge Schwarzmeisen einpassiert —
ein fürsorgliches Interesse entgegen.

Diamantenes Richterjubiläum. Der als Richter am
Amtsgericht Homburg v. d. H. beschäftigte Geh. Iustizrat
v. Langen feiert am 16. Mai sein 60 jähriges Richter¬
jubiläum. Der greise, geistig und körperlich noch sehr
rüstige Herr dürfte mit seinen 85 Lebensjahren vielleicht
der älteste im Amt stehende Richter Deutschlands sein.

Neue Tropenfrüchte. Die Kapkolonie hat in diesem
Jahr zum erstenmal eine Anzahl Früchte auf den Markt
Frankfurts gebracht, die sich durch ihre mustergültige
Verpackung, ihre Frische und Reife rasch zahlreiche
Freunde erworben haben. Es handelt sich in erster Linie
um Pfirsiche, Birnen und Nektarinen, ferner um eine
ganz neue Steinobstsorte, die rote und gelbe Kappflaume.
Die Zufuhr über London begann Mitte Februar und
dauerte bis Ende April ; sie wird sich auch künftig auf
diesen Zeitraum beschränken. Mit diesen Südafrikanern
kamen neulich zum erstenmal auch riesengroße, süße,
nahezu kernlose Orangen aus Palästina auf den Markt.
Diese Früchte verdienen um deswillen besonderes Inter¬
esse. weil sie den Plantagen der in Palästina ange?
siedelten schwäbischen Kolonisten entstammen.

Kleine « vrontt.
Ein schwerer Bauunfall ereignete' sich in Leipzig.

Beim Neubau des Warenhauses Althoff waren Arbeiter
beim Anbringen eines Flaschenzuges beschäftigt. Plötzlich
lösten sich aus der dritten Etage zwei eiserne Träger
und stürzten in die Tiefe. Fünf Arbeiter wurden so
schwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
werden muß. ^ _

Im Bristolkanal stieß der Dampfer „Stern . von
Neu-Seeland kommend, mit einem Dampfkutter aus
Cardiff zusammen. Fünf Menschen kamen bei dem Zu¬
sammenstoß um. . ^ ,p

In dem märkischen Städtchen Alt-Döbern rm Kreise
Kalau ist die aus dem 13. Jahrhundert stammende Kirche
ein Raub der Flammen geworden. Die Kirche enthielt
einen ganz aus dunkelrotem Granit hergestellten Altar,
der bis auf den Sockel zusammengestürzt ist. Der Dach¬
stuhl brach mit dem Glockenturm ein. Die aus der Nach¬
barschaft eingetroffenen Feuerwehren waren machtlos.

Nepertoir der Frankfnrter Stadttheater.
Opernhaus.

Freitag,  15 . Mai , Vz8 Uhr : „Endlich allein".
Sonntag -Abonnement. Gewöhnliche Preise.

Samstag,  16 . Mai , V28  Uhr : „Tosca". Sams¬
tag-Abonnement. Gewöhnliche Preise.

Schauspielhaus.
Freitag,  15 . Mai , 8 Uhr : „Jedermann". Außer

Abonnement. Erm. Preise.
Samstag,  16 . Mai , 8 Uhr : „Der dunkle Punkt .

Samstag -Abonnement. Gew. Preise.

Kirchliche Knzeigm.
Katholischer GstteSdi «« »

Areitagi 7 Uhr : Best. Jahramt für Peter Herborn , dessen
Eltern und Schwiegereltern, im St . Josephshaus:  Best . hl.
Messe für Margareta Merkel geb. Wagner , deren Ehemann Johann
August und Kinder.

Sarntzta« : halb 7 Ubr: Best. Amt z. E. der ,chmcrzhaften
Mutter Gottes für Anton Kohaut , dessen Ehesr. Kath. geb. Brand-
deck und deren Kinder, dann best. Ami sür die Brautleute Peter
Schneider und Anna Brohm . _

Kath. Kirchenchorr Mittwoch abend9 Uhr: Gesangstunde
für den ganzen Chor. .

Dienstag und Freitag abends8 Uhr und Samstag abends
6 Uhr : Maiandacht.

Sonntag , den 17. Mai: Gemeinschaftliche hl. Kommumon
der vorjährigen Erstkommunikanten. — Kollekte für die innere
Ausstattung unserer Pfarrkirche. Da « Via », ««'

V ereinükalender.

Gesangverein Coneordia. Samstag Abend halb 9 Uhr
und Sonntag Mittag 1 Uhr Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen
erforderlich.

Gesangverein Sängerlnst . Jeden Samstag abend halb9
Uhr Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Gesangverein Lteverkranz. Samstag Abend halb 9 Uhr
Gesangstnnde für I. und 2. Tenor . 9 Uhr für den ganzen Chor.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen notwendig.

Gesangverein Ltederblüte. Jeden Samstag abend halb9Uhr
Gesangstunde.

Gesangverein Frohsinn . Samstag abend halb 9 Uhr Ge-
sangstunde, danach Versammlung . Pünktliches Erscheinen er-
wünscht.

Zitherveret« Schwanheim. Jeden Donnerstag Abend
halb 9 Uhr Uebungstunde. Vereinslokal : Turnhalle.

Lnrnaemeinve . Jeden Mittwoch und Freitag abend Turn-
stunde. — Das Anturnen ist auf Sonntag den 17. d. Mts . verlegt.

Turnverein . Jeden Mittwoch und Freitag Turnstunde. —
Samstag abend 9 Uhr Gesangstunde.

Freiw . Sanitätskolonne vom Rote» Kren»Schwanhei,«
Jeden Montag Abend Punkt 9 Uhr Uebungsstunde.

K. K. V . Zu dem am Sonntag den 17. d. M. stattfinden¬
den Gauausflug in jden Taunus werden die Mitglieder gebeten,
sich um 7 Uhr an der Brücke einzufinden.

Kath. Jiinglingsverein . Freitag abend9 Uhr Freundschafts-
klub im Vereinslokal. Vorführung einer Dampfmaschine eigene
Konstruktion durch Mitglied Kohaut . danach gemütl. Beisamniensein.

Naürftaft,
laoRMinedieml.

Ein OetKer - Pudding
aus Ar . Hetker's H»uddingpulver zu 10  Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit )venig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

SdiufemarßG: „OetRer’s HellRopf.“
Ieidxt fierzußellen.

3u Vanille - U. Mandel -Pnd - ing schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade - N. Frncht -Pudding gibt
man eine Vanille -Sauce aus Dr . Oetker 's Saucenpnlvrr , Vanille-Geschack, zu 10 Pfg.



Wirttoll„Zir Malnlusl
Schwanheim a - M-

Einem geehrten Publikum teile ich hierdurch ergebenst mit,
dass ich am

Samstag , den 16 . Mai
obige Wirtschaft , nach vollständiger Renovierung, eröffne.

Ich werde bemüht sein, meine werten Gäste durch ein vorzüg¬
liches Glas Bier der Brauerei Kempff , sowie Ia . Weine
und Aepfelwein , eine gute bürgerliche Küche in jeder Weise zu¬
frieden zu stellen und lade zu freundlichem Besuche höfl. ein.

Ul Namen des Königs!

Hochachtungsvoll

Eigene Sehlaehterei! JCeitirich JCeuser.
NB. Samstag Abend : Metzei suppe . JT )Y

Central- Kranken- und Begräbnis-Kasse
für Textil-Arbeiter und Arbeiter aller anderen Berufe

(beiderlei Geschlecht). — Oertliche Verwaltung: Schwanheim.

Freitag , den 15 . Mai , Abends 9 Uhr

=  Versammlung

In der Strafsache gegen den Fuhr¬
unternehmer Josef Wachendörfer in
Schwanheim a. M., geboren am 8. Okt.
1874 daselbst, katholisch, verheiratet , vor¬
bestraft, wegen Beleidigung hat das
Königliche Schöffengerichtin Höchsta.M.
in der Sitzung vom 1. April 1914, an
welcher teilgenommen haben : Amtsrichter
Dr . Mannes als Vorsitzender, Huth von
Griesheim a. M., Gg. Kilb aus Nied
als Schöffen, Amtsanwalt Spierling
als Beamter der Staatsanwaltschaft,
AmtsgerichtsassistentWiltich als Gerichts¬
schreiber, für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen Be-
leidigung aus § 185 St . G. B. zu einer
Geldstrafe von 30 Mk., Dreißig Mark,
an deren Stelle im Nichtbeitreidungsfalle
für je 5 Mark 1 Tag Gefängnis tritt,
verurteilt . Die Kosten des Verfahrens
fallen dem Angeklagten zur Last.

Dem Beleidigten Handlungsgehilfen
Franz Petermonn in Schwanheim wird
die Befugnis zugesprochen, den ent¬
scheidenden Teil des Urteils hinsichtlich
der Beleidigung einmal binnen 4 Wochen
nach Zustellung in der Schwanheimer
Zeitung auf Kosten des Angeklagten be¬
kannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der
Urteilsformel wird beglaubigt und die
Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Höchst a. M., den 16. April 1914.
Schmidt , Amtsgerichtsfekretär.

Ortskraiikcnkassf
Die Dienststunden werden vorläufig bis zur entgüM

Festsetzung durch das Königl. Oberversicherungsamt zu Wiesbade
wie folgt festgesetzt:

bei Jakob Ludwig Wachendörfer (Waldlust).

Tagesordnung: „Wahl von 3 Abgeordneten zu der am 1. Juni in Leipzig
stattfindenden Hauptversammlung“.

Der Vorstand
i. A.: Martin Safran , Vorsitzender.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
579

Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emailiieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate . Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt. Achtungsvoll

von einer Bank im Walde 1 Knaben¬
mantel (blau) nebst Kopfbe¬
deckung . Abzugeben bei
582 Dr. J . Voigt , Alleestrasse.

An Wochentagen : Voimittags von 8—12 Uhu
Nachmittags von 3—6 Uhr

An Sonn - und Feiertagen ist die KaS
geschlossen.

Ferner sei den Mitgliedern mitgeteilt, dass bei Erkrankung^
nicht allein der Kontrolleur, sondern auch die Mitglieder des
Standes wie Ausschussvertreter befugt sind, sich über den Kranke.
bekund zu erkundigen, und wird über eine eventuelle Anzeige
dem Kassenvorstand die grösste Verschwiegenheit beachtet.

hDie Kassenverwaltung : St »»1

Preiswert und gut kaufen Sie

2mal3Zimmer Hans
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Leimer . 337

Wo?

Meter JakoöMerkel fl.
MriMMlm nid Reparaturwerlfstätte

Goldstelnstr . 4.

Anständiger Mann kann $d)Iaf
strllr erhalten.
575

kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
I Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

jonrdans Schulaus
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 3 . M . hinter der Markthalle.

- Telefon Amt I No . 10231 . -

Flegante Damenstiefel .von 6 .50 an
Elegante Halbschuhe „Derby “, Lackk. von 4 .95 an
Moderne Herrenstiefel „ Derby“

Lackkappen . nur 6 .95
Damen - Lederspangenschuhe , Absatz von 2 .75 an
Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck . . . von 75 J an

Sandalen
in grosser Auswahl und billigste Preise.

%/llfred JScbert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaf

ausgeführt.
Spezialität : (komplizierte Uhren.

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

LastiiiscMei Stiefel.:Arleltssclnle.:TmscMe.

möbliertet Zimmer in anst.Hanse
preisw. zu vermieten. Joh . Müller,
Mainstraße 3. 524

Direkt gm Walde
Schöne 3 Zimmerwobtiuitfl zu

Näh. im Verlag, vermieten. Taunusstraße 60. 588
schön möbl. Zimmer zu vermieten.
586 Taunusstraße , Ecke Allee.

$* öne3 Zimmerwobnung, Closet,
abgeschl. Vorplatz u. sonst. Zubehör
sofort zu vermieten.
277 Eichwaldstraße 6.

Schöne 2 Zimmerwobnunfl mit
abgeschlossenem Vorplatz und Zube-
behör per 1. Juni zu vermieten.

Hauptstraße 43.

BeiHnstendasBci'
.t-Äsind Hahn ’s Spitzwegerich -Brus1' .̂ .

Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwe? 61 ^.
Brust -Bonbons Paket 10 und 20
Vielfach anerkannt . Begutachte1
Herrn Dr. Zeitler. Zu haben in

P et 0(151 Schwanheim bei J . A

Stiefel u . Halbschuhe
Mk. 5 .80 , 6 .80 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .30 und höher

finden Sie in unbegrenzter Auswahl und allerbilligsten Preisen bei

McIllCS , Höchst a. M., Königsteinerstr.
Nr . 4.

ln ganz Europa
verbreitet und
beliebt ist
Schuhcremo

Verantwortlich für die Redaktion . Druck und Verlag Peler Hartmann,  Schwanheim a. M.
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